
 
 
 
 

Monitoring Schutzbedarfe  
 
Das Monitoring Tool zur Erkennung und Umsetzung besonderer Schutzbedarfe hat das Ziel, 

eine Bestandsaufnahme der in einer Aufnahmeeinrichtung bzw. an einem Standort 
vorhandenen Identifizierungsmaßnahmen zu geben und daraufhin zu überprüfen, welche 

Abläufe bereits gut funktionieren und wo weiterer Handlungsbedarf besteht oder 

Veränderungen vorgenommen werden sollten. Daraus entsteht ein qualitativer Bericht, der es 

der Einrichtung ermöglicht, diese Lücken strategisch und im engen Austausch mit den 

entsprechenden Expert*innen und Praktiker*innen zu schließen.  

 

Die Anwendung des Tools erfolgt in einer Reihe persönlicher Gespräche vor Ort in der 

Einrichtung. Geleitet werden die Gespräche durch einen (digitalen) Fragenkatalog, der 

verschiedene für Identifizierung ausschlaggebende Themenfelder übersichtlich abdeckt:  

 

1. Informationen für Schutzsuchende 

2. Systematisches, flächendeckendes und zielgruppenübergreifendes Verfahren zur 

Identifizierung  

3. Zugang zu unabhängiger Beratung  

4. Angemessene Dokumentation und Weiterleitung erkannter Bedarfe  

5. Umsetzung von Bedarfen  

6. Sprachmittlung  

7. Partizipation von Bewohner*innen  

 

In den jeweiligen Themenbereichen lässt sich durch eine Filterfunktion anzeigen, welche 

Fragen für welche Berufsgruppen in der Einrichtung relevant sind. Dazu zählen die Leitung, der 

Sozial- oder Betreuungsdienst, Vertreter*innen von Behörden, der medizinische Dienst 
bzw. ärztliche Mitarbeitende und - falls die Einrichtung über Strukturen zur Selbstvertretung wie 

Bewohner*innenräte verfügt - auch Schutzsuchende selbst. Einige Fragen werden mehreren 

Berufsgruppen gestellt, um Diskrepanzen im Wissen zu Themen oder in der Einschätzung zur 

Funktionalität von Abläufen sichtbar machen zu können und diese Lücken passgenau zu 

schließen.  

 



 
 
 
 
Die Ergebnisse der Gespräche werden (via Tablet) digital erfasst, daraus ergibt sich eine erste, 

quantitative Auswertung, die in Form eines Ampelsystems abbildet, wie gut verschiedene 

Themenbereiche zu diesem Zeitpunkt abschneiden und wo Verbesserungsspielraum besteht. 

Die Personen, die das Monitoring durchführen, ergänzen diese Antworten durch inhaltliche 

Notizen. Beides zusammen bildet die Grundlage für einen schriftlichen Monitoringbericht, der 

eine ausführliche Beurteilung des aktuellen Standes der Identifizierungsmaßnahmen sowie 

konkrete Handlungsempfehlungen beinhaltet.  

 

Es folgen einige Hinweise zur Datenerhebung und -auswertung, sie können als Checkliste für 

die Person, die das Monitoring durchführt, dienen. Im Rahmen der Vorbereitung können vor 

allem die Punkte aus diesem Abschnitt auch mit der zuständigen Landesbehörde oder 

Einrichtungsleitung geteilt werden bzw. als Gesprächsgrundlage dienen.  

 

Vorbereitung 

� Für eine erfolgreiche Anwendung des Monitoring-Tools muss die Einrichtungsleitung zur 

Verfügung stehen, sowohl für ein Vorgespräch (um die Verfügbarkeit aller notwendigen 

Berufsgruppen für die Durchführung der Gespräche zu gewährleisten) also auch, um 

selbst befragt zu werden.  

� Im Rahmen der Vorabsprachen sollte sichergestellt werden, dass das Monitoring-Team 

die Einrichtung besichtigen / begehen kann (gern in Begleitung der Leitung oder des 

Sozialdienstes).  

� Es werden Gespräche mit mindestens drei verschiedenen Personen aus 

unterschiedlichen Berufsgruppen geführt.   

� Die Fragen richten sich oft an mehrere Berufsgruppen, um verschiedene Perspektiven 

auf dieselbe Fragestellung abbilden zu können. Die Gespräche mit unterschiedlichen 

Berufsgruppen werden separat geführt.  

� Wenn in der Einrichtung eine Form von Selbstvertretung besteht (Bewohner*innenrat 

o.ä.), verpflichtet sich die Einrichtung, den Kontakt herzustellen und die Bewohner*innen 

zur Teilnahme an einem Interview einzuladen.  

� Für die Gespräche sollte genügend Zeit sowie geeignete Räumlichkeiten zur Verfügung 

gestellt werden.  

� Die Materialien für die Durchführung (Tablets, Dokumentation) stellt die BAfF.  

 



 
 
 
 
 

Durchführung  

� Die Gespräche mit den einzelnen Berufsgruppen (je 1-2 Personen) werden anhand des 

Fragebogens strukturiert, die Antworten angekreuzt und durch Notizen ergänzt. Der 

Fragebogen wird von der befragenden Person eingesehen und ausgefüllt, nicht 

gemeinsam.  

� Optimalerweise abzudecken sind: Behördenperson (Beh), Leitungsperson (Lei), 

Sozialdienst oder Berater*in in Unterkunft (Soz), Fachberatungsstelle (FBS), 

Bewohner*in (Bew) → Das Tool ermöglicht eine Anzeige der relevanten Fragen nach 

Berufsgruppe.  

� Der Befragungsteil 7 zur Partizipation von Bewohner*innen kann nur ausgefüllt werden, 

wenn entsprechender Zugang zu sprechfähigen Bewohner*innen gewährleistet ist, z.B. 

in Einrichtungen, in denen es Bewohner*innenräte gibt. Die Person, die das Monitoring 

ausführt, hat in diesem Fall die Aufgabe, die Indikatoren im Zweifel umzuformulieren, so 

dass sie für das Austauschformat und ggfs den Einsatz von Sprachmittlung geeignet 

und leicht verständlich sind.  

 

 

Auswertung  

� Die Auswertung hat die Form eines schriftlichen, qualitativen Berichts, der zunächst die 

Ergebnisse aus den verschiedenen Bereichen sowie ggfs. Unklarheiten oder 

Widersprüche vorstellt und im zweiten Teil so konkret wie möglich 

Handlungsempfehlungen gibt.  

� Die Ampel-Übersicht aus dem Tool kann dem Bericht beigefügt werden.  

� Die Handlungsempfehlungen können alles umfassen, was Gegenstand der Befragung 

war, und darüber hinaus Hinweise und Empfehlungen bzgl best practice Beispielen aus 

anderen Einrichtungen oder auch den Kontakt zu bestimmten Fachpersonen beinhalten.  

� Der Monitoringbericht wird der Einrichtungsleitung digital und postalisch übermittelt.  

� In Absprache mit der Einrichtungsleitung kann der Monitoringbericht allen Personen 

digital übermittelt werden, die an der Befragung teilgenommen haben (sofern 

Funktionsadressen vorhanden sind).  

� Zur Vorstellung der Ergebnisse gibt es eine (digitale) Gesprächseinladung an die 

Einrichtungsleitung und ggfs. andere beteiligte Personen. Hier kann auch das Angebot 



 
 
 
 

einer weiterführenden Begleitung / Beratung gemacht oder eine Vereinbarung getroffen 

werden, wie mit den Ergebnissen verfahren wird und in welchem Format es zukünftig 

möglich sein wird, sich zu den weiteren Entwicklungen zu informieren und 

auszutauschen.  
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